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Die Pfarre .

Meine Freude war unbeſchreiblich , als

5 der Conſiſtorialſekretair Abends mir zu der

0 erhaltenen Pfarre Gluͤck wuͤnſchte . Ich

konnte die ganze Nacht hindurch nicht ſchla⸗

fen , weil die angenehmſten Traͤume und die

lieblichſten Bilder der Zukunft in meiner

Seele aufgiengen . Ich ſahe nun mit einem

mal meinen ſehnlichſten Wunſch erfuͤllt . Ich

konnte meine theure Schweſter , die bis jetzt ,

ſo wie ich ſelbſt , in Duͤrftigkeit gelebt hatte ,

unterſtuͤtzen . Ich konnte nun auf einmal

das laͤſtige Stadtleben mit dem ruhigen ,

ſtillen Landleben vertauſchen , an dem ich von

meiner fruͤheſten Jugend an mit ganzer Seele

hieng . Ich dachte weiter ; ich ſahe ein ge⸗

liebtes Weih an meiner Seite , und einige
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gute , wohlerzogene Kinder ; ich ſahe ſchon

den ganzen lieblichen Cirkel der Meinigen um

mich her , deſſen jedes einzelne Glied dem an —

dern Freuden zu ſchaffen ſuchte , und deren

jedes mit inniger Liebe an dem andern

hieng . —

Unter dieſen und aͤhnlichen Traͤumereien
brachte ich die ganze Nacht bis zum Morgen

ſchlaflos hin . Ich eilte zu meiner geliebten

Schweſter mit der Nachricht meines Gluͤckes ,
und dachte dann darauf , meine Sachen in

Ordnung zu bringen . Schon am dritten

Tage reiſte ich von L . ab , meiner neuen

Beſtimmung zu. Dem guten Sekretair

Lange ſtanden Thraͤnen in den Augen , als

ich Abſchied von ihm nahm , und meine ge⸗
liebten Zoͤglinge hiengen ſich weinend an mich ,
als ob ſie dadurch mein Weggehen hindern
wollten . Es that mir wehe , daß ich mich
von dieſer lieben Familie trennen ſollte , und
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nur der Gedanke meines eignen Gluͤckes

konnte meinen Thraͤnen Einhalt thun . Ich

ſetzte mich mit meiner Schweſter auf den

Wagen , der mit unſern kleinen Habſeligkei —

ten beladen war , und wir fuhren nach Kirch⸗

heim zu.

Auf dem ganzen Wege waren Geſpraͤche

uͤber meine Einrichtung unſre Unterhaltung ,

und mein Herz ſchwoll oft hoch empor , wenn

ſich vor meinen Blicken eine liebliche Zukunft ,

wie eine bluͤhende Wieſenflur , ausbreitete .

Alle die kleinen Seenen

e
Freuden ,

alle die lieblichen Bilder ungetruͤbter Zufrie —

denheit , die ich zu finden 3 ſchwammen

vor meiner Seele . Ich war in einer ſo be—

haglichen Stimmung , als ich einem Bettle

der mich um ein Almoſen bat , meinen 0
halben Gulden gab , daß ich mir dieſe Freude

um keinen Preis haͤtte abkaufen laſſen .
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Wir waren in Kirchheim angekommen , 00
und der Wagen hielt vor der Pfarrwohnung .
Wir ſtiegen ab und traten in das Haus , in

dem wir die Wittwe meines Vorgaͤngers mit
iſiz

ihrer Tochter , einem bluͤhenden Maͤdchen, 116
fanden . Die gute Alte machte tauſend Entz
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ſchuldigungen , und bat mich ſehr um Verzei⸗ * 0
hung , daß ſie das Haus noch nicht geraͤumt 1
haͤtte , weil ſie bis jetzt noch keinen Menſchen
habe finden koͤnnen , der ſie haͤtte aufnehmen

wollen . Ich wußte , daß ſie in Duͤrftigkeit
lebte , und bot ihr deshalb eine Stube in 8
meinem Hauſe an , in der ſie ſo lange woh⸗
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nen koͤnnte, als es ihr geſiele . Mit Freuden

1*
thraͤnen dankte mir das gute Weib , der die

K
langwierige Krankheit ihres Mannes beinahe

808alle ihre Habſeligkeiten gekoſtet hatte , und die 1
jetzt blos von ihrer Haͤnde Arbeit leben mußte .

Mein weniges Hausgeraͤthe war bald in

Ordnung gebracht , und ich beſah nun den
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Ort , wo ich in Zukunft leben ſollte . Die

Fenſter meiner Stube beherrſchten eine lieb —

liche Ausſicht . Nach Oſten hin ſahe ich die

ruhige Elbe langſam dahin gleiten , deren

ſanft bewegte Fluthen im Abendgolde glaͤnz⸗

ten ; uͤber dieſelbe hinaus ragte in blaͤulicher

Ferne der Gipfel eines mit Fichten bekraͤnz⸗

ten Berges hervor . Nach Weſten lag der

ruhige Gottesacker mit ſeinen ſchimmernden

Leichenſteinen unter meinen Fenſtern , und an

demſelben ein großer , reichlich bepflanzter

Garten . Noch weiter links verdeckte die

vorſtehende Kirche die uͤbrige Ausſicht . Es

war alles ſo ſchoͤn, daß ich des Sehens nicht

eher müͤde wurde , bis truͤbe Daͤmmerung die

Gegenſtaͤnde um mich her in ihrem verhuͤllen⸗

den Schleier verbarg .


	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21

